
4QP 

Kleinere Beiträge zur Kenntniss einheimischer Ge­
wächse« Vou H* Wydler . 

(Fortsetzung.) 

Asperula odorata. fliLHZ. Keimpflanze. Kotyledonen kurz ge­
stielt mit breit ovaler, schwach ausgebuchteter Spreite. Primordial-
Blätter in 4*zähligem Quirl; die 2 sich mit den Kotyledonen kreu­
zenden dnrch ihre Achselproducte als ächte Blätter su erkennen ge­
bend. Die 2 folgenden Wirtel bereits 6-blättrig, auf jeden Wirtel 
fallen 4 Stipulae. Die ächten Blätter paarweise mit einem + und 
— Spross. In den Achseln jedes Kotyledo schon früh ein Spross. 
Der eine (+ Spross) mit 6 blättrigem — der andere (—Spross) mit 
4-gliedrigem Wirtel: die ächten (Vor).Blätter ao beiden rechts und 
links, bereits auch schon mit Achselsprösschen. Ob der Stengel oder 
seine nächsten Aussweigungen zum Blühen* kommt, bleibt noch zu 
ermitteln. Das hypokotyle Glied walzlich; alle übrigen Stengel- und 
Zweigglieder 4 kantig, 4-seitig. Die blühenden Laubstengel sind die 
aufgerichteten Enden eines unter der Erde kriechenden lang gedehn­
ten Niederblatt Stolo. Diese letzteren haben aus ihren Blattpaaren 
öfters einen -f und —Spross, durch welche überhaupt die Pflanze 
sich erneuert. Hit Ausnahme der untersten zunächst der Erde be­
findlichen sowie der obersten (Tragblätter der Blüthenzweige) Blät­
ter des aufgeschossenen Laubstengels sind meist alle Laubblatter 
steril. Nur an sehr kräftigen'Exemplaren findet sich suweilen an 
einem einzigen Laubquirl ein manchmal auch blühender Spross. Die 
Niederblätter der Stolonen, wenn, man sie so nennen will, bilden 4-
gliedrige Wirtel: 2 Blätter, 2 Stipulae. Die Stolonen bewurzeln 
sich übrigens aus den Knoten, ans denen 2—4 fädliche Zasern spä­
ter noch mehrere im Kreuz hervortreten, die sich in äusserst feine 
zahlreiche Zäsercben auflösen. Die Wurzelzasern entspringen deut­
lich aus dem ein deutliches Mark umschliessenden Holzkörper des 
Stolo, und durchbohren die Rinde, eine Coleorrhisa bildend. Das 
Mark ist an den angeschwollenen Stellen des* Stolo, aus der die 
Wurzelzasern kommen, etwas erweitert. Auch der Laubstengel hat 
zur Blütheseit frisches Mark und einen kreisförmigen Holzkörper, 
aber der Markkörper ist klein und die locker anliegende Binde über­
wiegt. Holz und Markkörper lassen sich leicht als ein langer Strang 
von der Rinde abziehen. — Der Laubstengel 4-kantig, 4-seitig, wel­
ches auch die Zahl der Wirtelblätter sein mag. Sind ihrer 4 vor­
handen (2 Blätter nnd 2 Stipulae) wie über den Kotyledonen und 
manchmal m Aofopge des Stolo, so stehen sio iftmmUich «of doa 
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Kanten», bei 8-zäbligem Quirl fallen swei Blättter und zwei Stipulae 
auf die Kanten; 4 Stipulae mit ihnen wechselnd auf die Flächen. 

In der Regien der Inflorescenz sind die Tragblatter der Blüthen­
zweige oft ^Stipulae, nicht selten schwindet auch das oberste Blatt­
paar zunächst der Gipfelblüthe selbst, oder wenigstens eines seiner 
Blätter, während sein zugehöriges Blüthenzweiglein sich noch aus­
bildet. Die Gesammtinflorescenz, deren Gipfelblüthe sich zuerst öff­
net, besteht aus 4 Paaren am Ende des Laubstengels zusammenge­
drängter Blüthenzweige, die von unten nach oben armblütbiger wer­
den. Die Inflorescenz erinnert einigermassen an die von Sambucus 
raeemosa, indem der Gipfel derselben, welcher das oberste Blüthen-
zweigpaar nebst der Gipfelblüthe trägt, eine mehr horizontale Lage 
annimmt und mehr wie ein Zweig erscheint, und so gleichsam mit 
dem zweitobersten Blüthenzweigpaar eine dreistrahlige Dolde bildet. 
Blüthen ohne Vorblätter. — Trimerische Blüthen in Kelch, Ktone 
und Stamina bei 2 Fruchtblättern sind nicht selten. — (Vergl. auch 
A. B r a u n , Verjüngung, S. 45). 

A. galioides. Die Blattpaare meist nur mit den + Sprossen. 
Oft mit 2 Sprossen in der Achsel jedes Keimblattes. Von der Bezie­
hung der Blattquirle zu den Stengelkanten gilt, was von voriger Art. 
Die Bereicherungssweige den Gipfel des Stengels oft weit überra­
gend. Schwinden von Blättern und Stipulen in der Inflorescenz wie 
bei andern Arten. 

Crucianella gilanica T r i n . Blüthen an den 2. Axen, mit 2 
seitlichen Vorblättern, in Kelch, Krone, Stamina pentamerisch mit 2 
medianen Fruchtblättern. Ich finde die Blüthen constant vomum­
l ä u f i g , während sie bei t\ stylosa gewöhnlich hintumläufig sind, 
jedoch fand ich auch bei dieser Art die Mittelblüthe manchmal (nicht 
aber die Seitenblüthen) der Dichasien vomumläufig. Beide unter­
scheiden sich ausser vielen andern Kennzeichen, dass bei letzterer 
die Hauptaxe durch eine zwar nicht zuerst entfaltende Gipfelblüthe 
abschliesst, erstere nicht. Bei C. stylosa bleibt an den Tragblättern 
der Blüthenzweige die Stipelbildung aus. 

Rubia Linetor um. Blätterwirtel nicht selten 6-gliedrig, mit ein­
ander wechselnd. Sie bestehen aus je 3 ächten durch ihren Achsel-
sprbss kenntlichen Blättern und eben so vielen mit ihnen alterniren-
den den Blättern ganz ähnlichen Stipulen. Bei der Alternation der 
Wirtein fallen mitbin die Stipulae eines obern Quirls z. B. über die 
ächten Blätter des vorausgehenden. Bei 4-blättrigen Wirtein ist das 
Verbältoiss das gewöhnliche: 2 ächte Blätter, 2 Stipulae. Manch­
mal kommen auf 1 Blattpaar auch 3 Stipulae, ao dass dann der 
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Wirtel 5 bMttrig ist. Bier fallt die unpaare Stipula auf eise Sien 
gelkante; die paarigen gegenüber liegenden anf die Stengelflächen. 

Gßlium Cruciata. Erste Aie unbegrenzt laubtragend, 2. Axen 
durch eine Blütbe begrenst. (Vgl. Flora 1859, S. 8, "wo Zeile 11 
von unten su setzen ist: seitliehen statt untern, und es dann ferner 
heissen soll, „während ein dritter mittlerer kleiner'erscheint/'). Ko­
tyledonen der Keimpflanze kurz gestielt mit ovaler 3-nerviger Spreite; 
bypokotylea Glied bis 1 Zoll lang, walzlich; auch die folgenden 
Stepgelglieder gedehnt, 4-kantig bereits mit 4_-blättrigen Wirtein« 

. Die Sprossen werden längere Zeit-durch die frisch bleibende Haupt­
wurzel ernährt. So weit sie in der Erde liegen, tragen sie kleine 
weisse, zur Niederblatfbilduog hinneigende Blätter. Die Triebe krie­
chen weit in der Erde herum, und schlagen aus ihren Knoten feine 
Wurzelzasern. Theils richten sich die Enden solcher Sprosse su 
belaubten blühenden Sprossen auf, theils sind die letzteren Seiten­
sprossen unterirdischer Triebe Am aufgeschossenen Stengel findet 
sich immer eine mittlere Region, deren Blätter steril sind, während 
unterhalb und oberhalb mit Achselsprossen versehene Blätter vor­
kommen» in der untern Region entweder auf jedes Blattpaar ein + 
und — Zweig, oder auch nur der + Zweig; in der obern Region 
die Blüthenzweige, wobei stets beide Blätter fertil sind9). Am Gi­
pfel des blühenden Sprosses erschöpft sich die Blütbenbildung, so 
dass oft die obersten Blattpaare leer sind. Die Jahrestriebe wach> 
sen an der Spitze fort, und bringen oberhalb der Seitenioflorescens 
aus den obersten Laubpaaren je einen + und --/Spross. Es ist 
zu vermuthen, dass sich der Gipfel der Jahrestriebe auf die Erde 
legt, und da wurzelt, um seine Sprossen im künftigen Jahr auszu­
bilden. — Die Rinde lässt sich leicht vom Stengel abziehen. Der 
Holzkörper ist völlig walzlich; die Stengelkanten werden mitbin 
durch die Rinde gebildet. — Pentamerische Blüthen in den ernten 
3 Cyklen mit 2 Fruchtblättern nicht selten. Immer nur die Uittel-

. blüthen der 3—4 serialen Blüthenzweige fructificirend und nur der 
Same des vordem Fruchtfaches sich gut ausbildend. 

G. saccharatum. Kotyledonen in jeder Achsel mit 4—6 Serial-
Zweigen* 

G. Aparine. Einaxig. Kotyled* LZ. Kotyledonen flach gestielt, 
mit ovaler Spreite, beide glatt. Hypokotyles Glied bis l 1 / * Zoll 

*) Daa 1. fertile Blattpaar der obern Hegion enthält zuweilen in der einen 
Blattachsel einen Lanbupross, in der gegenüber liegenden Btäthenzweige 
Aehnlicbes findet n>sn 0U«h bei Stachy* w i n « * , Lfimium JfNPtfffff., CH-
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lang walzlich, glatt; alle fei gen den Stengelglieder 4 kantig, 4-seitig, 
mit steifen Härchen besetzt. Wer sei schmächtig, mit haarfeinen 
Zweiglein. Der erste Bisttwirtel gewöhnlich 4-, seltener 6 blättrig. 
Die Blatrpaare dee Stengels mit + nnd — Spross, oft nor doreh 
1—2 unterständige Sprossen vermehrt, welche oft nnr unter den + 
Sprossen sieh ausbilden. In den Achselo der Kotyledonen J - S Se 
rialeproseen. — Der Stengel endet in eine Gipfelbluthe. Die Ent­
faltung der Blüthenzweige und Blüthen ist nichts desto weniger auf­
steigend, we8shalb denn die/Gipfelblüthe erst aufblüht, nachdem schon 
ein grosser Theil der unteren Blütbenrweige Frucht angesetzt bat. 
Sie entfaltet aber etwas früher, als die 4—6 ihr zunächst vorausge­
henden Blüthen. Bs scheint, dass bei dieser Art, wie bei G. Mol-
lugo, die Blüthenzweige und die Giptelblüthe fast gleichzeitig vor­
gebildet sind. Die + Zwefgfe blühen vor den — Zweigen. 

G. uliginosum. Einaiig, Blattpaare mit + ond — Sprossen oft 
mit einem accessorischen Spross. Tragblätter der Blüthenzweige 
ohne Stipulae. Die letzten Aufzweigungen der Inflorescenz sind 
armblüthige Schraube!n. 

G. pariaiense. Inflereseens: Blüthen in Schraubein mit Förde­
rung aus dem 1. Vorblatt,* durch 1—2 uotetstandige Blüthenzweige 
vermehrt. 

G. palustre. Einaxig. NLZ. ßlattpaare mit + Und Spross 
und ott 1 aicessorisnheo. Wenn die Blattquirlfr 5-blättrigrt so fallen 
2 Blätter und 2 Stipulae au/ die 4. Steageihaele, 1 Stipol*tauf eine 
StengelAäcbe. Nierst nur die Stipulae, aendern auch die Tragläiter 
der Blüthenzweige bleiben am Ende des Stengels aus« Gipfelblüthen 
zuweiksn in d®** 4 ersten Cyklen penUmerisch mit 2 Carpiden. Ein­
zelne Seitenjblüteen t*üner#sch, ein Kelchblatt median nach vorn, 2 
Carpiden in der ItediAne. 

G. boreaie. Blatrpaare mit + und — Spross, auch mit acces­
sorischen Sprossen. Blüthenzweige mit armblüthigen Dopperscbrau-
beln. 

G. rubioides. Btnaxig. NLZ. Treibt viele unterirdische dünne 
orangefarbige Niederbtattsprossen, welche meist senkrecht aufetreben, 
seltener sich stolonenartig unter der Erde verlängern, und sn» öVn 
Knoten sich bewurzein. Die laubigen, übrigens den -Blättern glei­
chen Stipulae scheinen manchmal etwas höfter inseriri zu sefn. 4*i 
der Inflorescenz schwingen tiefer Zuerst die&tipülae der TifcgerSlter 
der Blüthenzweige, oft schlügt sogar das eine oder andere Tragblavt 
aelbst fehl. Die Blattpaare bauen einen + nnd — Spross. 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05975-0495-9

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05975-0495-9


G. sylvaticum. Einaxig. Schönes Beispiel von - f — Spros­
sen. Auch mit accessorischen Sprossen. 

G, verum. Wie vorige, was Sprossbildung und wesentliche 
Axensahl betrifft. Die Gipfelbluthe nicht zuerst aufschliessend. Ent­
faltungsfolge der Blüthenzweige aufsteigend. 

G. Mollugo. Einaxig. IN LZ Die Blüthenzweige In aufsteigender 
Ordnung entfaltend, bilden, durch accessorische Zweige noch ver­
mehrt, eine reiche Rispe. Die zahlreichen Erneuerungssprosse ba-
silär von einander abstammend werden durch die lange frisch blei­
bende, stark verzweigte Hauptwurzel ernährt. So weit sie unter der 
Erde verlaufen, sind sie stolonenartig mit zur Niederblattform hin­
neigenden Blattwirteln besetzt und aus den Knoten Wurzel schla­
gend. Die Blätter verlieren gegen den Gipfel des Stengels ihre 

'Stipolae, und an den obersten BlütbenzWteigen bleiben sie selbst aus. 
In den Blattachseln finden sich je nach der Kräftigkeit des relativen 
Hauptsprosses 2—4 Serialsprosse, deren obere zum Blühen kommen 
und im Herbst oft stark auswachsen. Die einzelnen Blüthen* gröss-
tentheils ohne Tragblätter. — Pentameriscbe und trimerische Blüthen 
in den 3 ersten Cyklen, mit 2 Fruchtblättern sind nicht selten. Die 
tiefern Blüthenzweige haben oft schon Frucht angesetzt, bevor die 
Gipfelblüthe des Stengels aofschliesst. 

0. elatum T h u i i l . Ob nicht Bastard von G. MoUugo nnd 
syhaticum? 

' G. eylveetre. Einaxig. Die durch die frisch bleibende Haupt­
wurzel ernährten Jahrestriebe beginnen mit kleinen ovalen in einen 
Stiel verschmälerten, mit Huers versebenen oder auch niederblatt-
artigen Blättern. Die Blattpaare am untern Stengeltheil oft nur mit 
dem + Spross; höher mit + und r— Spross. Nicht selten 2 Spros­
sen in der Blattachsel: der accessorische blühend/ Die Aufblühfolge 
geht vom Gipfel des Stengels aus. Das oberste Stengelglied mit 
der Gipfelblüthe wirft sich oft seitwärts, dass man.es für einen 
Blüthenzweig halten könnte. 

Cr. helveticum. Perennirt durch die schmächtige, kaum feders­
dicke, aber oft bis 17a Fuss lange Hauptwurzel, und treibt sehr sahi­
reiche (oft mehrere hundert) von einander abstammende niederliegende 
Sprosse, an denen ich keine Wurzelbildung finden konnte. Die ba­
silären Blätter zu 4 im Quirl sind weissiieh, .zu Niederblättern hin. 
neigend, spatelig.' Sä'mmtliche $prosse aus beiden Blättern der Paare 
verzweigt. Die meisten Sprossenenden in 3 Blüthen, wovon 2 gegen­
über stehende dem obersten Blattpaar angebörig, eine die Gipfel­
blüthe ist. 
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VaiUantia muralis. Zweiaxig« 1) Kotyl. L • • . 
2) Z . . 

Die Blüthenzweige beginnen schon am 3—4. Blattpaar des Sten­
gels. In jeder Blattachsel befinden sich 2 dreiblüthige Serialzweige, 
welche sich frühseitig nach rechts und links werfen. (Die Inflores­
cenz entspricht ganz der von Galium Cruciata). Nur die Mittelblüthe 
jedes Zweiges bringt eine reife Fracht Ihr Stiel verdickt sich, krümmt 
sich hakenförmig abwärts, bekommt auf der Röckenseite eine Schwiele, 
das Früchtchen selbst legt sich dabei in eine Rinne des Fruchtstiels, 
welche sich auf dessen untern (vorderen) Seite befindet. Die Stiele 
der nicht froctificirenden Seitenblüthen krümmen sich auch etwas ge­
gen einander, es fehlt ihnen aber die Rinne, da sie keine Frucht 
zu bergen haben. Der Stiel der Mittelblüthen Anfangs reiohlich mit 
Borsten besetzt,* verliert die an seiner Basis befindlichen, je mehr er 
sich verdickt, während die nach vorn gelegenen stehen bleiben. 

Valertaneae. 
Valeriana. Vgl. Irmisch,' Abhandl. d. naturh. Ges. zu Halle, 

1. Band. Wichum, Flora 1856, S. 23S ff. Schnizlein, Botan. 
Ztg. 1S48, S. 62. Wydler, Flora 4851, Seite 251 und 385. 

V. officinalis. Die blühenden Triebe tragen NLHZ, wenn näm­
lich, was selten geschieht, die Gipfelblüthe zur Ausbildung kommt. 
Jene Triebe sind die oberirdische Fortsetzung eines unterirdischen, 
Niederblätter tragenden, meist stoloartigen Sprosses. Niederblätter 
scheidig-schuppig, zum Tragblatt des Stolo quer distich gestellt, 
welche Stellung an manchen, Blüthen bringenden Sprossen auch noch 
die Laubblätter des aufgeschossenen Stengels umfasst. Die Zahl der 
Niederblätter ist verschieden je nach der höheren oder tiefern Lage 
des Stolo in der Erde: an 7a' langen Stolonen fand ich solche bis 6. 
Am Ueoergang des Niederblatts in die Laobregion ist die Axe stark 
bewurzelt, gestaucht, um sich nachher wieder su dehnen. Die paarig 
decussirte Blattstellung 4olgt bald früher bald später auf die 2-zeilige 

und schliesst sich an letztere mit Pros, von * "**•-* an*). Auch die 
auf die Kotyledonen der Keimpflanze folgenden Laobblätter stehen 
su mehreren distich und kreuzen sich mit jenen rechtwinklig. — Die 
Fiedern der Laubblätter decken schuppenartig in der Knospe in auf­
steigender Ordnung, so dass die Endfieder die innerste ist. Hauptaxe 

r und untere primäre Seitenaxen der Gesammtinflorescenz meist ohne 
Gipfelblüthe; die oberen primären Seitenaxen und alle secundären 
Axen (mit denen die Dichasienbildung beginnt) mit solchen Gipfel-

3 l i 
blüthen, in beiden Fällen mit Pros, von ^ ^ eingesetzt. Die drei-
rSefige Seite des Früchtchens nach dem <*. Vorblatt der Blüthe, die 
gewölbte (fertile) nach dem ß Vorblatt bingekehrt. (Weitere Betails 
bei Irmisch, 1. c.) % 

• •) Dieselbe Blaitstellung findet sich auch bei Swertia perennts. Auf eine 
grössere oder geriugere Anzahl distich gestellter Nieder- und Laubblätter 
folgt paarig-deeuts., auch duicb die Blüthe• regioQ fortgehende Blatutellung« 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05975-0497-1

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05975-0497-1


VaiUantia muralis. Zweiaxig« 1) Kotyl. L • • . 
2) Z . . 

Die Blüthenzweige beginnen schon am 3—4. Blattpaar des Sten­
gels. In jeder Blattachsel befinden sich 2 dreiblüthige Serialzweige, 
welche sich frühseitig nach rechts und links werfen. (Die Inflores­
cenz entspricht ganz der von Galium Cruciata). Nur die Mittelblüthe 
jedes Zweiges bringt eine reife Fracht Ihr Stiel verdickt sich, krümmt 
sich hakenförmig abwärts, bekommt auf der Röckenseite eine Schwiele, 
das Früchtchen selbst legt sich dabei in eine Rinne des Fruchtstiels, 
welche sich auf dessen untern (vorderen) Seite befindet. Die Stiele 
der nicht froctificirenden Seitenblüthen krümmen sich auch etwas ge­
gen einander, es fehlt ihnen aber die Rinne, da sie keine Frucht 
zu bergen haben. Der Stiel der Mittelblüthen Anfangs reiohlich mit 
Borsten besetzt,* verliert die an seiner Basis befindlichen, je mehr er 
sich verdickt, während die nach vorn gelegenen stehen bleiben. 

Valertaneae. 
Valeriana. Vgl. Irmisch,' Abhandl. d. naturh. Ges. zu Halle, 

1. Band. Wichum, Flora 1856, S. 23S ff. Schnizlein, Botan. 
Ztg. 1S48, S. 62. Wydler, Flora 4851, Seite 251 und 385. 

V. officinalis. Die blühenden Triebe tragen NLHZ, wenn näm­
lich, was selten geschieht, die Gipfelblüthe zur Ausbildung kommt. 
Jene Triebe sind die oberirdische Fortsetzung eines unterirdischen, 
Niederblätter tragenden, meist stoloartigen Sprosses. Niederblätter 
scheidig-schuppig, zum Tragblatt des Stolo quer distich gestellt, 
welche Stellung an manchen, Blüthen bringenden Sprossen auch noch 
die Laubblätter des aufgeschossenen Stengels umfasst. Die Zahl der 
Niederblätter ist verschieden je nach der höheren oder tiefern Lage 
des Stolo in der Erde: an 7a' langen Stolonen fand ich solche bis 6. 
Am Ueoergang des Niederblatts in die Laobregion ist die Axe stark 
bewurzelt, gestaucht, um sich nachher wieder su dehnen. Die paarig 
decussirte Blattstellung 4olgt bald früher bald später auf die 2-zeilige 

und schliesst sich an letztere mit Pros, von * "**•-* an*). Auch die 
auf die Kotyledonen der Keimpflanze folgenden Laobblätter stehen 
su mehreren distich und kreuzen sich mit jenen rechtwinklig. — Die 
Fiedern der Laubblätter decken schuppenartig in der Knospe in auf­
steigender Ordnung, so dass die Endfieder die innerste ist. Hauptaxe 

r und untere primäre Seitenaxen der Gesammtinflorescenz meist ohne 
Gipfelblüthe; die oberen primären Seitenaxen und alle secundären 
Axen (mit denen die Dichasienbildung beginnt) mit solchen Gipfel-

3 l i 
blüthen, in beiden Fällen mit Pros, von ^ ^ eingesetzt. Die drei-
rSefige Seite des Früchtchens nach dem <*. Vorblatt der Blüthe, die 
gewölbte (fertile) nach dem ß Vorblatt bingekehrt. (Weitere Betails 
bei Irmisch, 1. c.) % 

• •) Dieselbe Blaitstellung findet sich auch bei Swertia perennts. Auf eine 
grössere oder geriugere Anzahl distich gestellter Nieder- und Laubblätter 
folgt paarig-deeuts., auch duicb die Blüthe• regioQ fortgehende Blatutellung« 
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V. Phut Die gipfelstandige Blüthenrispe besteh! meist aus 4 
Paar dicht gedrängter rechtwinklig sich kreuzender Blüthenzweige, 
welche in den Achseln von Hochblättern stehen und wovon der un­
terste selbst wieder aus 2—3 Paar Zweigen zusammengesetzt ist, 
die höhern aber nach einer Dichotomie in Doppelwickel übergehen. 
Der Stengel ist ohne alle Spur einer Gipfelblüthe, während hingegen 
alle Blüthenzweige eine solche besitzen. Am untersten primären 
Blüthenzweig bringt oft nur das eine Hochblatt des obersten Paares 
eineu Blüthenzweig, das gegenüberliegende bleibt steril. Verblauter der 
Blüthen lanzettlich-lineal, häutig. Früchtchen auf Seite des u Vorblattes 
der Blüthe drsiriefig, auf Seite des jÖ Vorblattes einriefig (MiUelriefe). 

F. dioica. Die blühenden Triebe sind die Gipfel einen Stele. 
Die Stolonen kommen aus der Achsel der bodenständigen Lanbblätter 
eines relativen Muttersprosses, und beginnen mit einfachen, unge-
theilten, fast nur stieLbildenden Blättern, seltener mit ein Paar Nie­
derblättern, die dann gewöhnlich an ihrer Basis scheidenartig zusam­
mengewachsen sind Je höher die Blätter am Stengel, desto mehr 
sind sie getheilt. Die Gipfelblüthe ist bald entwickelt, bald fehlend. 
Die Blattfolge int NLIHZ. — In der halbumfassenden Knospenlage 
der ßlattpaare geschieht die Deckung (Drehung) zweier auf einander 
folgender Paare, bald in gleichem, bald in entgegengesetztem Sinn. 
' F . tripteris. Der. blühende Jahrestrieb trägt an seinem basilären 

gestauchten Azentheil bald Niederblätter (bis 2 Paar); bald sind des* 
sen unterste Blätter mehr nur breite Stiele ohne ausgewirkte Spreite. 
Ueherhaupt findet sich ein allmähliger Uebergang xaüs N in L und 
von diesen in Hochblätter. Die Erneiierongssprosse entspringen aus 
den basilären Blättern des Mutterstockes und werden durch die lange 
frisch bleibende ursprüngliche Hauptwurzel ernährt. Die Blätter des 
aufgeschossenen Stengels mit Ausnahme der Hochblätter bleiben ste­
ril. Eine Gipfelblüthe kommt am Stengel nur selten vor. Die Blüthen 
oft zur Diclinie hinneigend, die vorzugsweise männlieben init nicht 
gehörig ausgebildetem Ovarium sind grösser, eine loekere Rispe bil­
dend: die weiblichen kleiner in gedrängter Rispe. 

Valerianell*. Das 1. Blattpaar mit den Kotyledonen sich recht* 
winklig kreuzend. Stengel an der Basis gestaucht, daner die unter­
sten Blattpaare rosettenartig zusammengedrängt, das oberste Sten&el-
glied meist das längste. Aus dem obersten Blattpaar des Stengels 
geht die dichotome Verzweigung aus, die sich oft mehrere Male $bie 
6 Mal) wiederholt, ehe es zur Bildung einer Gipfelblüthe kommt. 
Bei V. echinata DC. fand ich sie schon an der 2. Gabelung. Dieven 
einander abstammenden Gabelzweige verkürzen sich dann wieder stu­
fenweise su dem gedrängten Blütbenstand. Die Bereicherungszweige, 
wo vorhanden, verhalten aicb im Allgemeinen wie der Stengel. Ein­
zelne Arten z. B. F. denCata P o l l , haben aus dem obersten Blatt­
paar des Stengels zuweilen einen unterständigen belaubten b Krb en­
den accessorischen Zweig.'Stengel oft 6 kantig, je 3 Kanten auf ein 
Blatt. Dieeigenthümliche Auf blähfolge des Köpfchens bat bereitaBro wn 
besehrieben. (Vermischte Schriften U . 532.) (Fortsets, folgt). 
tiedacteur und Verleger: Dr. Furor ob r. Druck der F. Neu b a u et 'sehen 
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Zuerst sind die Gattungen unter die verschiedenen Familien zusam 
mengestellt, wodurch das Ganse etwas mehr Gliederung erhalt. Bei 
jeder Gattung ist Ciasse und Ordnung des Linnersehen Systems hin­
zugefügt, und endlich die Arten, die zu jeder Gattung gehören, ein­
zeln aufgezählt, auch bei den artenreicheren Gattungen Unterabteilun­
gen zu leichterem Auffinden der Arten hinzugefügt. Von jeder Art 
wird dann der Habitus nebst der Höhe des Wuchses angegeben und 
sodann eiue meist sehr genaue Beschreibung der Aeste, Zweige, 
Blattstiele, Blätter und Nebenblätter mit deren etwaigen Anhängen 
gegeben; auch kurz noch eine Andeutung über Blüthenstand nnd 
Farbe der Blüthen, sowie der Zeit des Blühens und der Form und 
Farbe der Frucht. Bndlich ist noch mit etwas kleinerer Schrift kurz 
der Standort hinzugefügt« Im Ganzen sind auf diese Art 95 Gattun­
gen mit 242 Arten besehrieben und manche Varietäten noch kurz auf­
geführt. In der Ausführung der Arbeit scheint Hr. I). sehr sorgfältig 
zu Werk gegangen zn sein, doch ist er einige Male von seinem 
Eintheilungsprincipe, nämlich nur von den nichtblü h enden Pflanzen 
Eintheilungsgründe herzunehmen, abgewichen, wie z. B. bei Cytisus, 
wo (p. 50 b b ) die endständigen oder seitenständigen Blüthen als 
Eintheilungsgrund gelten; so auch bei Sorbus, wo als Hanpt- nnd 
erste Einteilung die Farbe der Doldentraube genommen ist; auch 
wäre wohl mitunter eine sorgfältigere Wahl des Ausdruckes erwünscht, 
wie s. B. p. 8, wo wörtlich Folgendes steht: 

j i Blätter p feil form i g , gekreuzt . Calluna 54 
t Blätter lineal, in 3—4-zähligen Quirlen Erica. 55 

Nun möchten doch die meisten Leser mit Referenten unter 
,,p feil form ig 4 ' etwas ganz Anderes verstehen, als was hier ge­
meint ist, und ist denn auch p. 77 die Beschreibung der Calluna 
vulgaris ganz anders gegeben, nämlich: „ B l ä t t e r 4 - s e i l i g , ge­
genübe r stehend, sitzend, sehr k l e i n , kaum 1"' l a n g , 
dick, l i nea l i sch , 3-se i t ig , an der g e l ö s t e n Basis p f e i l -
f ö r m i g , stumpf, kah l , d u n k e l g r ü n ; wäre oben gesagt: 
Blät ter dick, 3 -se i t ig , l i nea l i sch m i t p f e i l f ö rmigem 
Grunde, 4-zeitig", so würde diess zur Unterscheidung genügt haben 
und der Natur mebr entsprechend ausgedrückt gewesen sein. — Der­
gleichen kleine Missgriffe sinc| aber leicht bei gewiss bald erfolgen­
der 2. Auflage zu verbessern, und tbun im grossen Ganzen dem 
Werthe des gewiss sehr verdienstvollen Büchleins keinen Abbruch. 

A . 

Berichtigung 
In der verigen Nummer Seite 496 ist der letzte Satz: „Die 

elgenthümliche Aufblühfolgeu etc. in streichen. 
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